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Infoabend zur Ortsdurchfahrt L 536
Wilhelmsfeld. (teu) „Wie kann die
L 536 als Ortsdurchfahrt sicherer ge-
macht werden?“ – diese Frage steht im
Mittelpunkt einer Informations- und
Diskussionsveranstaltung der „Grü-
nen Initiative Wilhelmsfeld“. Mit von
der Partie ist auch Wolfgang Raufel-
der, verkehrspolitischer Sprecher der
Landtagsfraktion Bündnis 90/Die
Grünen. Wann: Mittwoch, 4. Juli, 20
Uhr. Wo: Gaststätte „Krone“.

Besuch des Bioenergiedorfes
Spechbach. (teu) Die Gemeinde
Spechbach lädt zum Besuch des Bio-
energiedorfes Bretzfeld Siebeneich am
Freitag, 6. Juli, ein. Siebeneich ist ei-
nes der insgesamt 68 Bioenergiedör-
fer in Deutschland. Abfahrt ist um 16
Uhr am Vorplatz der Turn- und Fest-
halle in der Hauptstraße 7. Eine ver-
bindliche Anmeldung kann erfolgen
bei Klimaschutzmanagerin Isabel
Schonath unter Telefon 0 72 61/
93 15 13. Die Kosten für die Busfahrt
übernimmt die Gemeinde.

Stadtrat findet es schade
Leimen-Gauangelloch. (fre) Bei dem
am 30. Juni veröffentlichten Leser-
brief „Bestens“ kam es zu einer sinn-
entstellenden Kürzung. Als GALL-
Stadtrat findet es Dr. Gerhard Scheu-
rich schade, dass bei der Gründungs-
veranstaltung der Bürgerenergiege-
sellschaft einigen anwesenden Damen
und Herren das Zutrauen gefehlt ha-
be und sie keine Anteile zeichneten.

Musik und Theater in der Aula
Dossenheim. (teu) „Musikalisches zur
Sommerzeit“ präsentieren Chor- und
Orff-AG der Kurpfalzschule am Mitt-
woch, 4. Juli, um 18.30 Uhr in der
Schulaula. Im Anschluss an das Kon-
zert bringt die Theater-AG noch das
Stück „Des Königs Schlafmütze“ auf
die Bühne.

Ganze Beifahrertür zerkratzt
Dossenheim. (pol) Die komplette Bei-
fahrerseite eines in der Bergstraße ab-
gestellten silbernen Opel Astra zer-
kratzte am Sonntag zwischen 1 und 10
Uhr ein Unbekannter, Schaden: circa
1000 Euro. Der Geschädigte hatte sei-
nen Wagen in Höhe des Anwesens
Nummer 34a abgestellt. Zeugenhin-
weise werden unter Telefon
0 62 21 / 4 56 90 erbeten.

Nationaltrikot brachte 267 Euro ein
Spende von „Leimen aktiv“ an die Kirchengemeinde für die Kirchentreppe

Leimen. (fi) „Seit wann wird der
dritte Platz bei einer EM nicht mehr
ausgespielt?“ Sicher eine Frage, die
nicht auf Anhieb zu beantworten
ist.BeimFußball-EM-Quizaufdem
Gemeindefest der Leimener evan-
gelischen Kirchengemeinde war
dies eine der 15 kniffligen Fragen.

Viele hatten den Fragebogen
ausgefüllt und in die Box gewor-
fen, denn der Hauptgewinn war
begehrt: ein Trikot des neuen Fuß-
ball-ZweitligistenSV Sandhausen.
Das hatte „Leimen aktiv“ der Kir-
chengemeinde gespendet.

AlsPfarrerSteffenGroßimSaal
des Melanchthon-Hauses in den
Karton mit den richtigen Ant-
worten griff, war die Freude ganz
auf Seiten von Ramona Stamm. Die
ehemalige Lehrerin an der Lei-
mener Turmschule hatte, wie sechs
andere Teilnehmer auch, alle Fra-
gen richtig beantwortet. Um klin-
gende Münze oder flatternde

Scheine ging es bei der amerika-
nischen Versteigerung eines Fuß-
balltrikots.Daswarweißundinden
Farben der Deutschen National-
mannschaft.Dochversehenmitden
Unterschriften der besten bun-
desdeutschen Kicker und damit ei-
ne echte Rarität (die RNZ berich-
tete). Die hatten zwar das Halbfi-
nalspiel vergeigt, dennoch stehen
die Namen wie Lahm, Müller, Özil,
Gomez oder Neuer immer noch
hoch im Kurs.

Das Shirt war Sabrina Chil-
dress wie auf den Leib geschnei-
dert, sie sammelte auch die Fünf-
Euro-Scheine in den Kollekten-
beutel ein, die im Zuge der Ver-
steigerung zusammenkamen.
Pfarrer Groß verstand es immer
wieder, das Gebot attraktiv zu ma-
chen, Musikeinlagen untermalten
die Versteigerung, wieder wan-
derte ein Fünfer in den Sammel-
beutel. Der Bammentaler Hansi

Flick hatte das begehrte Teil der
Kirchengemeinde gespendet.

Nach dem plötzlichen Ende
der Gebotszeit konnte gezählt
werden. 267 Euro waren zu-
sammengekommen, der Grund-
stock für die Renovierung der
maroden Treppe im Kirchturm
war gelegt. Ganz besondere
Freude herrschte bei Christiane
Reinig. Sie hatte als Letzte vor
dem „Stopp“ noch einen Schein
dazugelegt. „Das ist ein tolles
Geburtstagsgeschenk für mein
Patenkind Cornelius Pfeffer aus
Rohrbach, der wird bald elf.“

Die während der Versteige-
rung eingeholten Tipps für das
EM-Endspiel lagen auf der rich-
tigen Linie, mit einem 3:2 oder
4:1 für die Spanier hatten die
Besucher das richtige Gespür.
Und der dritte Platz bei der Fuß-
ball-EM wird seit 1984 nicht
mehr ausgespielt. Gewusst?

Hans-Jürgen Metzner, Christiane Reinig, Sabrina Childress und Pfar-
rer Steffen Groß (v.l.) mit dem Nationaltrikot. Foto: Fink

„Handörgele“
kam nicht

zum Einsatz
Evangelische Kirchengemeinde
bedankte sich bei Rudi Sailer

Von Werner Popanda

Leimen-St. Ilgen. Wie könnte ein Got-
tesdienst gestaltet werden, in dessen Rah-
men auch Rudi Sailers Jubiläum „50 Jah-
re Dienst an der Kirchenorgel“ gewür-
digt werden soll? In der Dreifaltigkeits-
kirche ließ Pfarrer Jörg Geißler gleich zu
Beginn keine Zweifel aufkommen. „Die
Musik“, hielt er fest, „soll heute der
Schwerpunkt des Gottesdienstes sein, ge-
nau wie im Leben von Rudi Sailer“.

Zu Beginn saß freilich gar nicht der
Jubilar an jenem Klangkörper, den auch
er unablässig als „Königin der Instru-
mente“ preist. Sondern Bezirkskantor
Detlev Helmer, der später in Johann Se-
bastian Bachs „Präludium Es-Dur“
ausdrücklich ein „Stück zu Rudi Sai-
lers Ehre“ zum Glänzen bringen sollte.
Jörg Geißler wiederum machte auf eine
ganz bestimmte Orgelproblematik auf-
merksam.

Denn er als Gitarrist frage man sich
schon, wie denn ein Organist sein Inst-
rument mitbringe, beispielsweise zu ei-
nem Sommerfest. Aber in dieser Hin-
sicht verfüge Rudi Sailer ja über eine Al-
ternative, und zwar in Form eines
„Handörgele, wie wir im Schwarzwald

sagen“. Damit war dem Pfarrer ein treff-
licher Übergang zu einer weiteren mu-
sikalischen Passion des „Geburtstags-
kindes“ gelungen – dem Spiel auf dem
Akkordeon.

Sein Akkordeon setzte Rudi Sailer
während des Gottesdienstes dann zwar
nicht ein. Dafür saß er aber ruckzuck wie-
der an der Orgel und stellte einmal mehr
unter Beweis, welch ein fabelhafter Ton-
künstler er ist. In den Pausen fand er so-
gar die Zeit, mit dem Nachwuchs auf der
gegenüberliegenden Empore zu scher-
zen. Ihm zur Seite stand der unter der Lei-
tung von Heinz Brucker prächtig auf-
spielende Posaunenchor, dem auch Rudi
Sailers Frau Elsbeth angehört. Außer-
dem der von Petra Klemme dirigierte,
Hörgenuss erzeugende Gemeindechor.

Genießen konnte man zum Abschluss
allerdings auch eine jener vielen Anek-
doten, die Rudi Sailer stets in petto hat.
Demnach habe er von Ulrich Fischer,
heute Landesbischof, seinerzeit noch
Pfarrvikar in Sandhausen, vor 33 Jahren
dessen Predigt haben wollen, weil er die-
se als so überaus gelungen empfunden ha-
be. Viel, viel später sei er Ulrich Fischer
erneut begegnet, der sich sofort an ihn er-
innert habe. Erstens wegen des Orgel-
spiels. Zweitens deshalb, da Rudi Sailer
der Allererste gewesen sei, der eine sei-
ner Predigten hätte haben wollen.

Sehr zur Freude auch von Pfarrer Jörg Geiß-
ler verzichtete Rudi Sailer am Schluss des
Gottesdienstnichtdarauf,dieGeschichtevom
Landesbischof und seiner Predigt zum Bes-
ten zu geben. Foto: Popanda

Abrissbirne beseitigt Altlast
An der Ecke Bahnhofstraße und Leimbach sollen drei neue Gebäude errichtet werden

Sandhausen. (pop) Mit der, so Bürger-
meister Georg Kletti, „Beseitigung einer
städtebaulichen Altlast“ hatte sich jetzt
der Gemeinderat zu befassen. Hiermit ge-
meint war das ehemalige, mittlerweile
völlig heruntergekommene Tabakge-
bäude im Eckareal von Bahnhofstraße
und Leimbach. Nun sollen nach dem ein-
mütigen Willen der Kommunalpolitiker
auf diesem Terrain gleich drei neue Bau-
ten entstehen.

Und zwar ein „dm-Markt“, ein Haus
für Betreutes Wohnen mit 18 Wohnein-
heiten sowie ein Pflegeheim mit 75 Pfle-
geplätzen und zehn Stiftswohnungen.
Wobei unter den Letztgenannten nach
Ortsbaumeister Michael Schirok Woh-
nungen für Paare zu verstehen sind, von
denen nur ein Teil pflegebedürftig ist.
Vorherigen Plänen des Geländeeigentü-
mers Aldi, hier einen großen Fachmarkt

zu errichten, hatte der Gemeinderat eine
Absage erteilt.

Für die CDU-Fraktion freute sich
GerdSchneiderübereinen„erstenSchritt
zu einer positiven Lösung“, nicht zuletzt
im Sinne der allgemeinen demografi-
schen Entwicklung und der in Sand-
hausen verbleibenden Kaufkraft. Na-
mens der SPD-Fraktion kam Roland
Sohns zu dem Schluss, dass das richtige
Bauobjekt jetzt endlich da sei. Seiner
Fraktion sei es wichtig, dass „dort etwas
entsteht und dieser Schandfleck endlich
wegkommt“.

Die FDP-Fraktion, so tat Volker Lie-
betrau kund, werde deshalb zustimmen,
weil man froh sei, dass das „alte Ge-
bäude endlich der Abrissbirne zum Op-
fer fällt“. Gut sei auch, dass Ältere in
Sandhausen verbleiben könnten und die
Kaufkraft nicht abwandere. Die Frakti-

on der Alternativen Liste habe mit den
vorgelegten Plänen „keine Probleme“,
sagte Ralf Lauterbach, der sich an dieser
Stelle aber auch ein Mehrgenerationen-
haus hätte vorstellen können. Zugleich
plädierte er dafür, dass dieses Gebiet für
Fahrradfahrer besser erschlossen wer-
den solle.

Gleichfalls auf das Argument des
Kaufkraftverbleibs ging Georg Kletti ein,
der berichtete, dass pro Monat etwa
12 000 Einkäufe aus Sandhausen in ei-
nem Drogeriemarkt außerhalb Sand-
hausens getätigt würden. Dies entspre-
che einer Kaufkraft von monatlich
120 000 und somit jährlich 1,5 Millionen
Euro. Aus diesem Grund habe man das
kleinere Übel gewählt und sich doch für
ein Geschäft am Ortsrand entschieden.
Denn es gelte nun mal, „die Kaufkraft in
die Gemeinde zurückzuholen“.

Im Sandhäuser Gemeinderat zeigten sich alle heilfroh, dass dieser Anblick der Bevölkerung alsbald erspart bleiben dürfte. Foto: Popanda

Heavy Metal: Laut, aber „technisch genial“
In der TV-Halle Bammental ging jetzt das erste private Festival dieser Musikrichtung über die Bühne

Bammental. (kaz) Wenn man den Begriff
„Heavy Metal“ ins Deutsche übersetzt,
kommt dabei „Schwermetall“ raus. Bei
diesem Musikstil gibt’s ja auch schwer
was auf die Mütze. Es ist laut. Vor allem
beim „Death Metal“, der gemeinhin in ei-
ne Art „Schreigesang“ ausartet. Das muss
man mögen.

In der TV-Halle ging in Zusammen-
arbeit mit dem örtlichen Jugendforum
jetzt das wohl erste privat organisierte
„Heavy-Metal-Musikfestival“ in der Re-
gion über die Bühne. Den Anstoß dazu gab
Thomas Oehler, der am Ort einen Obst-
und Gemüsehandel betreibt und in sei-
ner Freizeit am Keyboard sitzt. Dies bei
der Band „Blood Fire Death“, die seit zwei
Jahren auf dem Markt ist und sich mu-
sikalisch an dem schon 2004 im Alter von
38 Jahren verstorbenen Thomas „Quort-
hon“ Forsberg orientiert, der zwölf Al-
ben hinterließ, aber nie live spielte.
„Quorthon“ war Mitglied der schwedi-

schen Metal-Band „Bathory“, die als Er-
finder des Viking- und des Pagan-Metals
gilt. Daran will die Band „Blood Fire De-
ath“ (der Name ist von einem Album der
schwedischen Band „abgekupfert“) an-
knüpfen. Mit seinen 50 Jahren ist Tho-
mas Oehler dort der Älteste. Leadsänger
Marcel Mattner ist nicht mal halb so alt,
Mario Düssel und Andreas Seeburger
(beide Gitarre), Frieder Ernst (Bass) und
Simon Götz (Schlagzeug) machen die
Gruppe perfekt.

Beim ersten Heavy-Metal-Festival in
Bammental war die Band erst gegen Mit-
ternacht dran. Den Auftakt machte die
Gruppe „Spheron“ aus Ludwigshafen mit
besagtem „Death Metal“. Keine Ahnung,
was ein Musikkritiker darüber schreiben
würde. Doch Thomas Oehler weiß: „Mu-
sikalisch ist das hochwertig und tech-
nisch genial, auch wenn es sich vielleicht
nicht so anhört.“

Als die „Witchfounder“ aus Geislin-

gen ihren Soundcheck machen, ist die
TSV-Halle schon ganz gut gefüllt – und
es kommen an die Regie ein paar An-
weisungen auf Schwäbisch rüber. Bis die
Mikrofone richtig eingestellt sind, dau-
ert es ein bisschen. Die dritte Band „im
musikalischen Reigen“ sind die „Frag-
ments oft unbecoming“ aus Bammental.

Für das Heavy-Metal-Festival gab es
Karten im Vorverkauf. Über 60 orderte
das Publikum vorab. An der „Abend-
kasse“ lief es laut Thomas Oehler dann
auch richtig gut. „Das Wichtigste ist für
uns, die Stücke so nahe wie möglich am
Original zu spielen“, so Andreas See-
burger. „Keine Einspielungen vom Band,
kein Tricks“ lautet das Credo. Außerdem
ist zu erfahren: „Die ist bei der Viel-
schichtigkeit von Bathory, das von bra-
chialen Metalriffs über mondäne Stücke
mit mehrstimmigen Chören bis hin zur
hitverdächtigen Ballade reicht, ein kom-
plexes Unternehmen.“Die Band „Spheron“ aus Ludwigshafen in Aktion. Foto: Katzenberger-Ruf
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